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 Alljährlich im Herbst …  
 
Es ist nicht zu übersehen: das Laub verfärbt 
sich, die Früchte der Eichen und Buchen, der 
Kastanien und Maronen fallen von den Bäu-
men und dann erinnern sich viele Leute dar-
an: "Jetzt ist es ja Zeit Igel zu retten". Ob-
wohl sich durch die Aufklärungsarbeiten so-
wohl von Igelschutzvereinen als auch vielen 
engagierten Igelhelfern Vieles zum Guten 
verändert hat, gilt es noch, dicke Bretter zu 
bohren, um diesen erdgeschichtlich seit der 
Kreidezeit fast unverändert vorkommenden 
Tieren ein Überleben zu ermöglichen. Man-
cherorts werden sie von wohlmeinenden Hel-
fern wie eben diese Herbstfrüchte eingesam-
melt und weil vermeintlich untergewichtig in 
kleinen Kästchen mit Laub im Keller ver-
staut. Man stellt ihnen eventuell noch Wasser 
und Katzenfutter hin und meint, damit der 
große Tierschützer zu sein. So werden viele 
Igel in guter Absicht ohne jegliche Sach-
kenntnis totgepflegt und es gibt eine erhebli-
che Dunkelziffer.  
Andererseits werden im Sommer verletzte 
oder kranke Igel, weil sie ja mit ihrem Kör-
pergewicht über den berühmt berüchtigten 
600 g liegen nicht beachtet - sie versterben 
elendig. Viele Menschen meinen, nach Lesen 
der vielen, besonders im Herbst veröffentlich-
ten Texte in diversen Medien, ein Igelkenner 
zu sein. Das ist nicht so. Achtung: viele dieser 
Beiträge sind oft verkürzt, unrichtig, weil aus 
überholten Schriften abgeschrieben. 
 
Hier ein paar hilfreiche Erkennungs-
merkmale:  
 
Welcher Igel ist gesund? 
1. ist der Igel Dämmerungs- u. Nachtaktiv 
2. seine Form ist Tropfenförmig, vorne spitz 
hinten rund. 
3. er hat halbkugelförmige schwarze Knopf-
augen 
4. seine Nase ist feucht 
5. er rollt sich bei Annäherung fest zusammen 
und erst wenn die vermeintliche Gefahr vor-
bei ist, wieder aus. 
6. seine Stacheln stellt er kreuz und quer auf. 
7. Wenn er meint, daß die Zeit reicht, flitzt er 
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hochbeinig und schnell in Sicherheit. 
8. der Kot gesunder Igel ist ein dunkles ge-
formtes Würstchen. 
 
Welcher Igel ist krank und damit hilfsbe-
dürftig?  
1. kranke und verletzte  Igel werden meist am 
Tag gefunden, oft ohne jegliche Deckung lie-
gend 
2. die Form kranker Igel ist walzenförmig 
3. sie haben oft eine auffällige Nackenfalte 
4 die Augen liegen tief in den Höhlen, werden 
oft nur schlitzförmig geöffnet 
5. die Nase ist meist trocken 
6. die Körpertemperatur kann kühl sein 
7. Der Gang kranker Igel ist langsam  mehr 
wackelig  oder sie liegen und stehen nicht auf. 
8. kranke Igel rollen sich kaum ein und 
schnell wieder aus, wirken zahm 
9. die Stacheln liegen an und werden kaum 
aufgestellt 
10 Der Kot kranker Igel ist weich, manchmal 
grünlich schleimig, auch blutig 
Verletzte und kranke Igel brauchen ganzjäh-
rig Hilfe. 
Hilfsbedürftig sind auch Igel, die nach 
Frosteinbruch noch mit einem Gewicht unter 
500 g draußen gefunden werden, ihnen fehlt 
das nötige Fettpolster für den Winterschlaf. 
Dies ist in der Regel krankheitsbedingt und 
muss behandelt werden. 
Wichtige Hinweise, falls Sie einen ver-
letzten oder kranken Igel finden: 
Wer ein krankes Tier anfasst, muss auf be-
sonders gründliche Händehygiene achten, 
denn Krankheitserreger wie z. B. auch Eiter-
erreger oder Salmonellen sind auf Menschen 
übertragbar. 
Eine tierärztliche Behandlung oder die Ver-
sorgung in einer qualifizierten Igelstation ist 
immer erforderlich, wenn die Überwinterung 
gelingen soll. 
Besondere Kenntnisse sind erforderlich, wenn 
verwaiste Igelbabys gefunden werden. 
Erste Hilfe: handwarme Wärmflasche und 
Fencheltee aus der Pipette vorsichtig trop-
fenweise eingeben (darauf achten, dass das 
Tierchen schluckt!) und qualifizierte Hilfe 
suchen. 
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Einen kranken Igel lediglich mit Futterange-
bot und Unterkunft zu versorgen, führt zu 
seinem Tode. Hervorragende Informationen 
kann man sich aus dem Internet holen unter 
www.pro-Igel.de 
  
Wer ein Tier aufnimmt, übernimmt Ver-
antwortung 
Gerade jetzt erscheint es besonders wichtig: 
Viele Igelfinder fragen als Erstes: "Wo kann 
ich den Igel abgeben?" und treten oft sehr 
fordernd auf. Igelfinder scheuen häufig den 
Gang zum Tierarzt, weil sie die Kosten nicht 
übernehmen wollen. "Der Igel ist doch nicht 
MEIN Tier!"[Tipp: Erkundigen Sie sich, ob 
der Tierarzt ausnahmsweise (obwohl Wild-
tier) nach dem Fundtiergesetz unentgeltlich 
behandelt] Igelstationen sind in der Regel Pri-
vatinitiativen 
Der Begriff IGELSTATION ist nicht ge-
schützt und sagt nichts über die Qualifikation 
des Betreibers aus. In der Regel machen Igel-
stationen ihre Arbeit unentgeltlich, aber die 
dort Aktiven tragen dann die anfallenden 
Kosten (auch Tierarztkosten) und gerade im 
Herbst werden sie regelrecht "zugeschüttet" 
und sind hohen Belastungen ausgesetzt: 
sie werden Tag und Nacht ans Telefon geru-
fen die Igel brauchen Medikamente der Abfall 
muss entsorgt werden es fallen hohe Telefon-
kosten an es wird Info-Material gekauft, wel-
ches häufig kostenlos weitergegeben wird 
... vom Zeitaufwand für die Arbeit ganz zu 
schweigen. Die "Igelstationen" brauchen die 
Hilfe der Finder und ihre Bereitschaft, wenn 
der Igel gesund ist und nur noch gesäubert 
und gefüttert werden muss, ihn wieder zu ü-
bernehmen, damit wieder Kapazitäten für die 
schlimmen Fälle geschaffen werden können. 
Die Igelstationen bzw. fachkundigen Igel-
schützer übernehmen Verantwortung: Mit 
Rat (und falls es das Können des Finders ü-
bersteigt auch mit Tat) stehen sie zur Seite 
und Helfen zu helfen. Helfen bedeutet aber 
nicht, die Verantwortung dem Finder aus der 
Hand zu nehmen. Ganz abgesehen vom finan-
ziellen Aufwand, der von keiner Stelle über-
nommen wird, haben auch die Igelschützer  
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noch ein Privatleben und können nicht alle 
Igel der Welt in ihre Häuser und Wohnungen 
nehmen. 
"Artenschutz" beginnt bei jedem Einzel-
nen von uns  
Was in den Stationen gemacht wird, ist Repa-
raturarbeit und Hilfe am leidenden Einzeltier. 
Mit seiner Auswilderung als gesundes Tier 
kann man möglicherweise eine geschwächte 
Population stützen. Es hat allerdings nichts 
mit Artenschutz zu tun. 
Hier einige Hinweise, wie wir Igeln helfen, 
in unserer Umwelt zu überleben: 
1. indem wir verantwortungsbewusst im Stra-
ßenverkehr sind 
2. weitestgehend auf Gifteinsatz im Garten 
verzichten 
3. Gefahrenquellen in unserem Lebensraum, 
den der Igel zwangsläufig als Kulturfolger mit 
uns teilt, beseitigen, z. B. Teiche mit Aus-
stiegshilfen versehen, auf Gartenfeuer ver-
zichten, Gruben und Schächte abdecken, auf 
Netze bis zum Boden verzichten, in denen sich 
die Tiere verheddern können vorsichtig mit 
dem Einsatz von motorisierten Gartengerä-
ten. z.B.Rasentrimmern. Laubsaugern sind, 
bes. unter Sträuchern  
4. darauf verzichten, dass Lebensmittel weg-
geworfen werden und zu einer Infektionsquel-
le werden 
5. in dem wir Wildpflanzen in den Gärten 
zulassen, sie bieten der heimischen Insekten-
welt Lebensraum und Kinderstube. Igel als 
Insektenfresser sind darauf angewiesen 
6. Indem wir Unterschlüpfe bieten und Laub 
und Strauchschnitt als Nistmaterial belassen 
Unsere Stachelritter möchten leben und wir 
möchten sie doch noch lange als heimliche 
nächtliche Kobolde in unserer Nähe beobach-
ten können? 
Sie verdienen unseren besonderen Schutz und 
Beachtung. 
 
Informationen von TVG-Pulheim-Mitglied 
Karin Oehl, Pulheim, 3. September 2006 
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Zu langsam für Wettrennen: Amateurab-
decker tötet tausende Windhunde 
  
London. Nur Geparden sind schneller als sie. 
Dennoch hatten Tausende gesunder Grey-
hounds in Großbritannien keine Chance, der 
Bolzenpistole des Abdeckers zu entkommen. 
Ihnen wurden die Schädeldecken zertrüm-
mert, weil sie für Wettrennen nicht mehr fix 
genug waren. Ein Skandal, sagen Tierschüt-
zer - ausgerechnet in einem Land, das für sei-
ne Hundevernarrtheit berühmt ist. 
Auf dem heimlich gedrehten Video, das jetzt 
einen Sturm der Entrüstung auslöste, sieht 
der grau melierte Brillenträger David Smith 
nicht wie ein Killer aus. Auch nicht, als er 
zwei springlebendige Greyhounds hinter eine 
Ecke führt. Dann ist zwei Mal ein dumpfer 
Knall zu hören. Kurz darauf fährt Smith die 
toten Windhunde auf einer Schubkarre da-
von. Mit einem Bagger schiebt er sie in eine 
Grube und deckt sie mit Erde zu. 
Tausendfach hat sich diese Szene auf dem Hof 
des Amateur-Abdeckers in der nordostengli-
schen Grafschaft Durham abgespielt, wie die 
„Sunday Times“ enthüllte. Sein Garten ist ein 
Windhund-Massengrab. Pro Hund nimmt er 
10 Pfund (rund 15 Euro). Innerhalb von 15 
Jahren, soll er dort mindestens 10 000 Grey-
hounds verscharrt haben. 
„Das ist eine Schande“, sagt Eric Martlew. Er 
ist der Vorsitzende der Parlamentskommissi-
on für Tierfürsorge. „In unserer Windhund-
rennen-Industrie muss es hunderte Leute ge-
ben, die von dieser Tötungspraxis Kenntnis 
hatten.“ Schlimmer noch: Die „Killing Fields“ 
von Abdecker Smith seien „wohl längst nicht 
die einzige Hunde- Vernichtungsstätte“ im 
Vereinigten Königreich. 
Grausamkeiten gegen die eleganten Grey-
hounds, die eine Geschwindigkeit von bis zu 
80 Stundenkilometern erreichen können, 
werden allerdings längst nicht nur in Groß-
britannien begangen. In Spanien etwa werden 
Windhunde nach dem Ende der Jagdsaison 
oft im Wald mit einem Strick angebunden 
und ihrem Schicksal überlassen. 
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Doch in Spanien sind sie die am stärksten 
verachtete Hunderasse. In Großbritannien 
hingegen werden sie zu den englischen Ikonen 
gerechnet. Schon die Kelten sollen sie im vier-
ten Jahrhundert vor Christus mit auf die In-
sel gebracht haben. In Hobby-Magazinen tau-
schen sich Besitzer über Charaktereigenschaf-
ten ihrer Greyhounds aus. Die Entschlossen-
heit zum Beispiel, mit der sie selbst falschen 
Hasen hinterherjagen. Zudem seien sie „lie-
bevolle Hausgenossen mit Familiensinn und 
anspruchlos in der Pflege“. 
Nicht anspruchslos genug offenbar für etliche, 
die in den Tieren nur Instrumente zum Geld-
erwerb sehen. Bei Rennen auf den 30 Hunde-
bahnen Großbritanniens werden pro Jahr 
umgerechnet etwa 3,65 Milliarden Euro für 
Wetten ausgegeben. Profitabel sind die Grey-
hounds nur auf dem Gipfel ihrer Leistungsfä-
higkeit zwischen dem 3. und 5. Lebensjahr. 
„Dennoch lehnen wir Euthanasie-Fabriken 
ab“, versichert Alistair McLean, Chef des 
Verbandes für Windhunderennen. „Wir hel-
fen viel mehr pro Jahr bis zu 10 000 Hunden, 
die mit dem Rennen aufhören müssen, an 
Tierfreunde zu vermitteln.“ 
Eine Kontrolle darüber gibt es freilich nicht. 
Tierliebende Briten könnten nun vielmehr 
durch die Entdeckung weiterer Greyhound- 
Massengräber geschockt werden. Abdecker 
Smith hat seine „Killing Fields“ inzwischen 
geschlossen. Verdient habe er daran sowieso 
nie etwas, schwört er. „Das Geld habe ich 
immer für die Kinderwohlfahrt gespendet.“ 
  
Thomas Burmeister, dpa  
© LVZ-Online vom: Montag, 17. Juli 2006 
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London: Tierschützer gegen Tötung von 
Rennhunden  
  
Britische Tierschützer schlagen Alarm: Tau-
sende gesunde Windhunde werden getötet, 
nur weil sie nicht mehr schnell genug für pro-
fessionelle Wettrennen sind.  
«Das ist absolut entsetzlich», sagte der Staats-
sekretär für Umwelt und Tierfürsorge, Ben 
Bradshaw, nach Angaben der «Daily Mail». 
Die britische Hunderennenindustrie müsse 
dem Abschlachten gesunder Tiere ein Ende 
bereiten. Der Skandal war am Wochenende 
durch eine Reportage der «Sunday Times» 
über einen «Windhund-Henker» bekannt ge-
worden. Den Angaben zufolge hat der Mann 
in den letzten 15 Jahre gegen Bezahlung mehr 
als 10 000 Renn-Greyhounds mit Bolzenpisto-
len getötet und dann auf einem Acker hinter 
seinen Haus verscharrt. 
«Wir müssen befürchten, dass dies nicht die 
einzige Hunde-Vernichtungsstätte im Lande 
ist», sagte Staatssekretär Bradshaw. Ein 
Sprecher der Veranstalter von Windhund-
rennen erklärte, die Tötung gesunder Hunde 
«verstösst absolut gegen unsere Regeln». 
Windhundrennen ziehen in Grossbritannien 
jedes Jahr rund 3,5 Millionen Besucher an, 
während noch weit mehr die Wettkämpfe am 
Fernseher verfolgen. Für Wetten bei Hunde-
rennen werden jedes Jahr etwa 2,5 Milliarden 
Pfund (5,7 Milliarden Franken) ausgegeben. 
Windhunde sind bei Rennen höchstens zwei 
Jahre ihres Lebens einsetzbar bis die Leis-
tungskraft nicht mehr für Profi-Wettkämpfe 
ausreicht. (sda)  
Quelle: Aargauer Zeitung 
 
Katzen im Kühlschrank 
 
Dass die anhaltende Hitze nicht nur uns Men-
schen zu schaffen macht, sondern auch den 
Tieren, erfahren im Moment deren Besitzer. 
Ich habe zwei Katzen. Normalerweise nervtö-
tend aufgeweckt und verspielt. Doch seit die 
Sonne täglich neue Rekorde auf dem Ther- 
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mometer aufstellt, scheinen sämtliche Le-
bensgeister aus den beiden Fellknäueln entwi-
chen zu sein. Faul liegen sie auf dem Boden. 
Nicht einmal die sonst so begehrten Leckerei-
en können sie zum Aufstehen verführen. Ges-
tern haben sie allerdings einen neuen Lieb-
lingsplatz entdeckt: den Kühlschrank. Als ich 
mir nur für einen kurzen Moment einen küh-
len Augenblick an der geöffneten Tür ver-
schaffen wollte, sprang der jüngere Kater mit 
einem Satz ins Gemüsefach und rollte sich 
dort auch gleich schnurrend zusammen. Der 
andere versuchte sich indes zwischen zwei 
Milchtüten zu quetschen. Ich liebe meine Tie-
re wirklich, aber im Kühlschrank möchte ich 
sie dann doch nicht haben . . . 
woh  
erschienen am 28. Juli 2006 im Abendblatt 
  

HILFE !!! 
Im (noch unfertigen) Außengehege… 

 

 
 

… genießen Oschi vom Abtei-Park (vorne), 
die spanischen Straßenkinder Jonny (links) 
und Jenny (rechts am Durchgang), sowie 
Fleckchen vom Abtei-Park (im Hintergrund) 
die Sonne.  Leider müssen wir Oschi  von den 
anderen Katzen trennen, weil er insbesondere 
von Jenny und Jonny geprügelt wird. Aus 
diesem Grund suchen wir immer noch ver-
zweifelt 1 bis 2 kräftige junge Männer, die 
Gerd bei der Renovierung des großen Gehe-
ges samt Katzen-Raum helfen könnten.  
 
Bitte melden  unter Tel. Nr.: 02271-99 11 37  
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Sammlung dient nur als Tarnung 

  
Zum Artikel "Im offenen Korb fängt man 
keine Katzen ein" (WGA vom 14. Juli) 
schreibt Andrea Eles, Vorderhufe: 
  
Meines Erachtens zeigt der Inhalt des Artikels 
wieder einmal deutlich, welch geringen Stel-
lenwert das Thema Tierschutz in unserer Ge-
sellschaft leider immer noch hat und wie we-
nig ernst Tierhalter genommen werden. Er-
sichtlich ist dies meiner Meinung nach bereits 
in der Überschrift, die diejenigen, die sich um 
ihr Haustier sorgen, der Lächerlichkeit preis-
gibt, oder wer könnte im Ernst daran glau-
ben, dass eine Katze mehrere Tage in einem 
Wäschekorb sitzt und geduldig darauf wartet, 
endlich in ein Versuchslabor verschleppt zu 
werden oder im wahrsten Sinne des Wortes, 
das Fell über die Ohren gezogen zu bekom-
men? 
Der Autor hat in dieser Angelegenheit offen-
sichtlich nicht wirklich gründlich recher-
chiert. Sonst wäre er bei seinen Nachfor-
schungen im Internet auf wahrhaft Erschre-
ckendes gestoßen. Gibt man nämlich in 
Google das Stichwort "Club für Behinderte 
Brasilien" ein, erscheinen zahlreiche Links 
mit Warnungen vor Katzenklau und Tierfän-
gern. Tatsache scheint doch zu sein, dass die 
zahlreichen für den Club in der Vergangen-
heit durchgeführten Altkleidersammlungen 
regelmäßig vom gehäuften Verschwinden von 
Katzen begleitet waren. Zufall?  
Klickt man weiter auf die "Methoden" der 
Tierfänger, wird man insofern fündig, als auf 
verschiedenen Internet-Seiten beschrieben 
wird, dass gerade Altkleidersammlungen sehr 
beliebt sind. Da man auf diese Weise, ohne 
Verdacht zu erregen, das Umfeld der Tiere 
leicht ausforschen kann und anschließend 
durch den Einsatz von Lockstoffen bequem zu 
seiner Beute kommt. Die Altkleidersammelak-
tion dient lediglich als Tarnung. Selbstver-
ständlich will ich dem Sammelbüro Ercan 
hier nicht ohne Weiteres kriminelle, tierquä-
lerische Handlungen unterstellen. Für mich 
drängt sich allerdings die Frage auf, warum 
Frau Ercan sich, statt "Dampf abzulassen", 
nicht ausdrücklich von den Machenschaften 
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krimineller Tierfänger, die es in der Vergan-
genheit in Verbindung mit dem Club für Be-
hinderte Brasilien offensichtlich in der Tat 
gegeben hat, distanziert. Dem Ruf ihrer Bran-
che käme dies sicherlich zu Gute und der der-
zeit bei sämtlichen Beteiligten aufgekommene 
Ärger sowie die Sorgen der Tierhalter wären 
vermutlich gar nicht erst entstanden. 
Dass die Aussage von Frau Ercan, es sei "nie 
etwas gefunden" worden, auch in der Weise 
verstanden werden könnte, dass vermeintliche 
Tierfänger lediglich so clever vorgegangen 
sind, dass ihnen nichts nachzuweisen war, sei 
hier nur am Rande erwähnt. 
Unverständlicherweise für mich wird die 
Aufklärung der ganzen Angelegenheit noch 
zusätzlich durch die nicht bestehenden Hand-
lungsmöglichkeiten von Polizei und Ord-
nungsbehörden erschwert. Diese Stellen kön-
nen - wie leider häufig - erst dann einschrei-
ten, wenn etwas passiert ist. So kommt es, 
dass trotz eines im Laufe des heutigen Tages 
erfolgten Hinweises auf "Spionagefahrten" 
eines blauen Kastenwagens mit Offenbacher 
Kennzeichen in den - meist ländlich gelegenen 
- Bereichen, in denen Körbe abgestellt wur-
den, sich keine offizielle Stelle in der Lage 
sieht, Kontrollen durchzuführen.  
Da somit anscheinend nicht davon auszuge-
hen ist, dass irgendjemand wirklich ernsthaft 
bereit ist, sich der Angelegenheit anzuneh-
men, werden die Sammelkörbe wohl noch 
einige Zeit an den Strassenrändern (warum 
nur an Nebenstrassen?) stehen bleiben und 
für die Insassen des Offenbacher Kastenwa-
gens Möglichkeiten zu ausgiebigen Spazier-
fahrten in die Außenbereiche von Wermels-
kirchen bieten.  
Für Katzenhalter bedeutet das ständige Angst 
um das vierbeinige Familienmitglied. Es er-
fordert besondere Wachsamkeit. Da andern-
falls wohl nicht auszuschließen ist, dass den 
Tieren Grauenhaftes zustößt, ohne dass die 
Chance bestünde, dass die hierfür Verant-
wortlichen dafür zur Rechenschaft gezogen  
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werden. Für mich persönlich eine beklem-
mende Vorstellung!   
Quelle: Wermelskirchener Generalanzeiger 
vom 17. 07. 06 - Abschrift: Trudi Straeten 
 
Katzenfänger 
 
Neben der Tarnung als Altkleidersammler 
geben sich Tierfänger mitunter als Tierschüt-
zer aus. Bei dieser Masche erkundigen sie sich 
per Telefon, wie es den Katzen gehe, und er-
fahren so, wer Katzen besitzt. Kurz darauf 
sind die Tiere meist verschwunden. 
Der Verlust einer Katze sollte stets gemeldet 
und angezeigt werden. Denn oft wird nicht 
gegen die Tierfänger ermittelt, weil zu wenige 
Anzeigen vorliegen. 
 
Rheinische Post Nr. vom 15.07.2006 
BL Bergisches Land 
 
In Solingen-Ohligs verschwinden  
Haustiere 
 
Solingen (ik) Wo ist Kater Carlo aus Solin-
gen-Ohligs? Seit letzten Sonntag ist das grau-
getigerte Tierchen verschwunden. Nicht nur 
sein Frauchen Simone Mehler vermutet, dass 
der Kater in die Hände von Tierfängern gera-
ten ist. Auch das Ordnungsamt in Solingen 
räumt ein, dass in letzter Zeit vermehrt 
Haustiere verschwinden. Das Ordnungsamt 
ist bereits aktiv geworden. Der Ermittlungs-
dienst geht im Bereich Ohligs öfter auf Strei-
fe. Zurzeit gibt es jedoch keinerlei konkrete 
Anhaltspunkte, die auf die Tierfänger hinwei-
sen. Auf der Internetseite  
www.haustierdiebstahl-in-deutschland.de 
wird merkwürdigerweise vor einer Altklei-
dersammlung gewarnt, die Verden/Achim 
heißt. Sie steht laut Tierschützern im Ruf, 
Haustiere zu fangen. Und genau diese Organi-
sation sammelt zurzeit in Solingen in bunten 
Wäschekörben Altkleider. 
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Rheinische Post vom 15.07.2006 L Lokales 
VON SONJA BICK 
 
Kater Carlo bei Tierfängern? 
 
Vergeblich hat Familie Mehler nach Carlo 
gesucht. Die ganz Umgebung wurde durch-
forstet, die Nachbarn informiert, beim Tier-
heim nachgefragt - doch keiner wusste, wo 
der Kater abgeblieben ist. Seit letztem Sonn-
tag ist er spurlos verschwunden. Die Vermu-
tung von Tochter Simone: Carlo ist in die 
Hände von Tierfängern geraten. 
Im Alter von sechs Wochen hat Familie Meh-
ler ihren grau-gestreiften Vierbeiner mit dem 
weißen Bauch bekommen - das ist mittlerwei-
le 13Jahre her. Neben dem weißen Bauch hat 
Carlo noch weitere auffällige Merkmale: Ei-
nen weißen Streifen im Gesicht und weiße 
Pfötchen. "Er mag es überhaupt nicht, wenn 
er eingeschlossen ist", berichtet Elisabeth 
Mehler. Deshalb durfte er immer nach drau-
ßen und kam zu bestimmten Zeiten wieder 
herein - meist um zu essen. 
Am Sonntagmorgen kam er jedoch nicht 
mehr, die anschließende ausgiebige Suche 
verlief erfolglos. Tochter Simone Mehler woll-
te sich jedoch nicht mit dem Ergebnis zufrie-
den geben. "Auch von zwei anderen 
Haustierbesitzern weiß ich, dass ihre Katzen 
seit ein paar Tagen spurlos verschwunden 
sind", sagt die Studentin und recherchierte im 
Internet zum Thema Tierfänger. Dabei fand 
sie heraus, dass diese gerne und häufig Alt-
kleidersammlungen als Deckmantel benutzen. 
Nur einen Tag später fiel der 20-Jährigen auf, 
dass bei ihrer Großmutter in Ohligs bunte 
Wäschekörbe im Auftrag einer Organisation 
aus Verden/Achim aufgestellt wurden. Weite-
re Recherchen ergaben letztendlich, dass auf 
der Homepage www.tierfänger-in-
deutschland.de ausdrücklich vor der besagten 
Altkleidersammlungsorganisation aus Verden 
gewarnt wird, da sie unter dem Verdacht ste-
he, als Tierfänger aktiv zu sein. 
Der Verein "Tiere in Not Solingen" wurde  
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informiert, ebenso das Solinger Ordnungs-
amt. "Es ist richtig, dass der Verdacht be-
steht, dass vermehrt Haustiere verschwin-
den", sagt Stephan Trunk, Leiter des Stadt-
dienstes Ordnung. "Doch bislang haben wir 
überhaupt keine Erkenntnisse, und konkrete 
Anhaltspunkte gibt es auch noch nicht." 
Trotzdem ist das Ordnungsamt bereits aktiv 
geworden. Der Ermittlungsdienst geht im Be-
reich Ohligs vermehrt auf Streife. Außerdem 
sollen die Personalien der Leute, die die Wä-
schekisten leeren, aufgenommen werden. 
"Es gibt jedoch eigentlich keinen Grund für 
Tierfänger, Katzen zu nehmen", meint 
Trunk. Doch Familie Mehler hat auch diesbe-
züglich recherchiert. "Dabei ist uns schlecht 
geworden", sagt Elisabeth Mehler und schüt-
telt sich bei dem Gedanken, was mit Carlo 
passiert sein könnte. "Da darf man gar nicht 
drüber nachdenken." Die Hoffnung, dass der 
Kater wieder auftaucht, haben sie und ihre 
Tochter hingegen nicht mehr. 
Quelle: Rheinische Post vom 19.07.2006 
 
Angst vor Tierfängern 
 
LEICHLINGEN/SOLINGEN (ssc) Sind in 
der Region Tierfänger unterwegs? Diese Ver-
mutung haben Solinger Katzenhalter geäu-
ßert, nachdem in den vergangenen 14 Tagen 
in den Stadtteilen Ohligs/Aufderhöhe acht 
Vierbeiner verschwunden sind. Zudem kam 
der Verdacht auf, dass eine Organisation, die 
z.Zt. in Solingen Altkleider sammelt, etwas 
mit dem Verschwinden der Haustiere zu tun 
haben könnte. Dafür gebe es jedoch keinerlei 
Beweise, betonte Stephan Trunk, Leiter des 
Stadtdienstes Ordnung in Solingen. Trunk 
bestätigte das Verschwinden der acht Tiere in 
Ohligs und Aufderhöhe. Doch ein Zusam-
menhang zu der besagten Organisation sei 
bisher lediglich durch Tierschützer hergestellt 
worden. Polizei und Ordnungsamt hätten in-
des keine Erkenntnisse, die den Verdacht er-
härten würden - obwohl der Ermittlungs-
dienst verstärkt Kontrollgänge unternommen 
habe. 
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Trunk bezweifelte im Gespräch mit unserer 
Zeitung auch, dass es in Deutschland einen 
"Markt" für Katzen gebe. Und für potenzielle 
Tierfänger aus dem benachbarten Ausland 
gebe es eigentlich keinen Grund, für ihr kri-
minelles Treiben in die Bundesrepublik zu 
kommen. 
Dennoch kommt es immer wieder vor, dass 
eine große Zahl Haustiere binnen kurzer Zeit 
abhanden kommt. Eine RP-Leserin aus Witz-
helden erinnerte sich gestern im Gespräch mit 
unserer Zeitung auch an eine Häufung von 
Fällen im Höhendorf - vor ungefähr zwei Jah-
ren. 
Im Internet geben Tierschützer regelmäßig 
aktuelle Warnungen vor Tierfängern heraus. 
 
Tierfänger in Ohligs unterwegs?  
 
(pj) Tierschützer in Ohligs sind alarmiert, 
nachdem vermehrt Katzen in einem Bereich 
verschwanden, in dem eine Kleidersammlung 
von einem auswärtigen Unternehmen durch-
geführt wird. Anwohner schildern gegenüber 
dem ST: "Wir haben den Verdacht, dass un-
ter dem Deckmäntelchen der Kleidersamm-
lung Tierfänger unterwegs sind, die das Ge-
biet auskundschaften." Sowohl am Theodor-
Storm-Weg als auch in den umliegenden 
Strassen seien Wäschekörbe aufgestellt wor-
den - sowohl dort als auch an der Hackhauser 
Strasse seien Katzen verschwunden.  
Ordnungsamt und Polizei sind informiert und 
haben ein besonderes Auge auf Ohligs. "Al-
lerdings", so Stephan Trunk, stellvertretender 
Leiter des Ordnungsamtes, "liegen keine 
komnkreten Hinweise vor, dass eine Verbin-
dung zwischen den verschwundenen Tieren 
und der Kleidersammlung besteht." Man ha-
be aber Verständnis für die Besorgnis der 
Haustierbesitzer, deren Lieblinge verschwun-
den seien. "Unser Ermittlungsdienst ist ange-
wiesen, besonders aufmerksam zu sein." Das 
gelte auch für die Polizeistreifen, bekräftigt 
der stellvertretende Leiter der Wache Oligs, 
Bernd Faust.  
Quelle: Solinger Tageblatt vom 18.7.06 
Abschrift: Trudi Straeten 
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 In Solingen-Ohligs  
       verschwinden Haustiere 

 
SOLINGEN (jk) Wo ist Kater Carlo aus So-
lingen-Ohligs? Seit letzten Sonntag ist das 
grau-getigerte Tierchen verschwunden. Nicht 
nur sein Frauchen Simone Mehler vermutet, 
dass der Kater in die Hände von Tierfängern 
geraten ist. Auch das Ordnungsamt in Solin-
gen räumt ein, dass in letzter Zeit vermehrt 
Haustiere verschwinden. Das Ordnungsamt 
ist bereits aktiv geworden. Der Ermittlungs-
dienst geht im Bereich Ohligs öfter auf Strei-
fe. Zurzeit gibt es jedoch keinerlei konkrete 
Anhaltspunkte, die auf die Tierfänger hinwei-
sen. Auf der Internetseite haustierdiebstahl-
in- deutschland.de wird merkwürdigerweise 
vor eienr Altkleidersammlung gewarnt, die 
Verden/Achim heißt. Sie steht laut Tierschüt-
zern im Ruf, Haustiere zu fangen. Und genau 
diese Organisation sammelt zurzeit in Solin-
gen in bunten Wäschekörben Altkleider.  
Quelle: Bergische Morgenpost 15.7.06 
Abschrift: Trudi Straeten 
 
Halten Sie Ihre Katzen im Haus! 
 
(red). In den vergangenen Tagen sind in Wer-
melskirchen - am Dienstag zum Beispiel in 
Dhünn, am Mittwoch in Halzenberg - graue 
Wäschekörbe aufgetaucht. Die Leute sollen 
Altkleider und alte Schuhe reinlegen - für den 
"Club der Behinderten in Brasilien". Vera 
Hinterholzer aus Dhünn ist der Sache gestern 
auf den Grund gegangen; sie hat nach "Club 
der Behinderten in Brasilien" im Internet 
gegoogelt und zu ihrer Verblüffung nur War-
nungen gefunden - nach dem Motto "Ach-
tung! Achtung! Unsere Katzen sind weg!" 
Diesen Appell möchte sie auf diesem Weg an 
hiesige Katzenhalter weitergeben. Ihre Versu-
che, in einem offenbar türkischen "Samm-
lungsbüro" in Dietzenbach oder bei der Club-
Adresse in Frankfurt jemanden zu erreichen, 
schlugen alle fehl. Das Ordnungsamt weiß 
nichts von dieser Sammlung. 
 
Quelle: Wermelskirchener Generalanzeiger 
13.7.06 - Abschrift: Trudi Straeten 
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Schmunzelecke

  Aufregung im Gehege!  
                  Der unachtsame Mäusefänger! 
 

 
 

Jonny hat ein Mäuslein gefangen. 
Jenny schaut ihrem Bruder bewundernd zu. 

 

 
 

Doch Mäuslein schleicht sich schnell 
von dannen. 

 

 
 

Nun hat die liebe Seele wieder ruh´! 
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SIE HELFEN DEN TIEREN ÜBER IHR 
LEBEN HINAUS,  wenn Sie als allein stehen-
de Tierfreunde oder Ehepaare ohne Kinder 
die TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM 
E.V. - MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - zu 
Ihrem Erben einsetzen. Wir bitten Testamen-
te nach Möglichkeit nur bei einem Notar oder 
Rechtsanwalt abfassen und auch verwahren 
lassen. Beachten Sie die wichtige Frage der 
Testamentsvollstreckung. Selbstverständlich 
können Sie auch den Vorstand der Tierver-
suchsgegner Pulheim zu Ihrem Testaments-
vollstrecker einsetzen. Gerne steht Ihnen auch 
unser Rechtsanwalt zur Beratung zur Verfü-
gung. Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 
Diskretion ist selbstverständlich. Und selbst-
verständlich übernehmen wir auch Ihre 
Haustiere in unsere sichere und bewährte 
Obhut. Im Schutz der „kampferprobten“ 
Menschen für Tierrechte sind Ihre Tiere ab-
solut sicher aufgehoben. BITTE, schieben Sie 
Ihren letzten Willen nicht auf die lange Bank. 
 
UND DENKEN SIE DARAN: 
TIERE SIND DIE DANKBARSTEN ERBEN. 
 
Nochmals unsere genaue, rechtsverbind-
liche Anschrift: 
 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. - 

MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
50129 Bergheim-Auenheim 

 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 

 
Tel.: 0 22 71 - 99 11 37 – FAX: 99 11 35 

 
Für unverlangt eingesandtes Material 
(Manuskripte, Illustrationen, Fotos, 
Zeichnungen) übernimmt die Redaktion 
keine Haftung! 

___________________________________ 

Zeichnungen:  = Trudi Straeten 
___________________________________ 
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LIEBE LESER/INNEN DER TIER-INFO, 
für namentlich gekennzeichnete Artikel ist 
allein der Verfasser verantwortlich. Gerne 
informieren wir Sie in diesem Sinne. Die Mei-
nung des Verfassers muß sich jedoch nicht 
mit der Meinung des Herausgebers sowie der 
Redaktion decken.     

Ihre Redaktion 
 

 
„T I E R - I N F O“ 

 
Herausgeber: 

Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 

50129 Bergheim-Auenheim 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Kassenwart: Hartmut Kaschula 
Tel. und Fax: 0 22 71 – 99 11 37 

 
Anschrift der Redaktion: 

Trudi Straeten 
Ordensstr. 22 

50129 Bergheim-Auenheim 
Tel: 0 22 71 – 99 11 37 – FAX: 99 11 35 

 
 

 

LESERBRIEFE

Wenn Sie zu einem unserer Artikel 
Stellung nehmen wollen, 
schicken Sie uns einen 

Leserbrief zu.
Die Redaktion freut sich 

über jede Resonanz aus der

LESERSCHAFT
 

 

TI Nr. 9/September 2006    19 



 
 
NAME:________________________________VORNAME:___________________________ 
STRASSE:_____________________________PLZ / ORT:____________________________ 
GEBURTSDATUM:______________________BERUF:_______________________________ 
TEL.NR.:______________________________FAX:__________________________________ 
AKTIVES MITGLIED: O      FÖRDERNDES MITGLIED: O 
 
BANKVERBINDUNG: KSK KÖLN, KONTO-NR.: 015 600 1487, BLZ: 370 502 99 
Der Jahres-Mindestbeitrag beträgt pro Person € 36,- (Senioren und Studenten € 18,-) 
Fördermitglieder sind nicht stimmberechtigt, erhalten jedoch die monatlich erscheinende Zeit-
schrift „TIER-INFO“ des Vereines. 
Meinen Jahresbeitrag in Höhe von € _______ habe ich bereits überwiesen/bar bezahlt. 
(Spenden und Beiträge können steuerlich abgesetzt werden.) 
MITGLIED ab:__________________________________Unterschrift:__________________ 
Bitte mit Schreibmaschine oder in Druckschrift ausfüllen. Bei Umzug neue Anschrift mitteilen. Ab-
senden an:  Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
   -   Menschen für Tierrechte  - 
                Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
 
ERMÄCHTIGUNG ZUM EINZUG VON MITGLIEDERBEITRÄGEN MIT TELS LAST-
SCHRIFT: 
Absender:___________________________________________________________________ 
 
         __________________________________________________________________ 
An (Zahlungsempfänger) 
 
Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 
 
Hiermit ermächtige ich Sie widerruflich die von mir zu entrichtenden Zahlungen für Mitgliederbei-
träge zu Lasten meines Girokonto: 
 
Konto Nr.:_______________________________________BLZ:_____________________________ 
bei der 
___________________________________________________________________________ 
(genaue Bankbezeichnung) 
mittels Lastschrift einzuziehen. 
 
___________________________,  den_______________ Unterschrift:__________________ 
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